
ABENSBERG. Der Schachsport ist etwas
für Einzelkämpfer. Aber das stimmt
oft gar nicht. Bei Einzelturnieren ist
selbstredend jeder auf sich gestellt,
aber schon bei Ligen-Wettkämpfen
steht mehr auf dem Spiel als nur der
eigene Sieg. Und bei einem Duo-Tur-
nier geht’s um die Leistung als Paar.
Der Schachklub Abensberg reiste mit
jungen Akteuren zu so einer Konkur-
renz. Die Überraschung schlechthin
waren Kevin Abeltshauser und Luca
Liebl. Die beiden Babonen belegten in
der Klasse der Unter-Zwölfjährigen
(U 12) überlegen den ersten Platz, wo-

bei Kevin alle seine Partien gewann
und Luca nur ein Remis herschenkte.
Ihre Teamkollegen Zean Khan und
James Niewiem wurden Dritte. Und
bei den Erwachsenen sprang Vorstand
Klaus Werner einem übriggebliebe-
nen Einzelspieler zur Seite – und be-
legtmit ihm auch Rang drei.

JungeDenksportler
ZÜGEAbensberger Schach-
spieler sind imDuett am
stärksten.

Kevin Abeltshauser (l.) und Luca Liebl
siegten in der U12.

ICH BIN FESTMÄDCHEN BEIM FEUERWEHR-JUBILÄUM GEWORDEN, WEIL ...

... ich unbedingt wollte. In
Affeckingwar ich dabei
und es war schön.
Katrin, 11 Jahre

Sag uns, was Dir Spaßmacht!
Schicke ein Foto von Dir an:

... michmeine Freundin
gefragt hat, ob ich auch
dabei seinmag.
Alena, 11 Jahre

➥ Per Mail: junior@mittelbayerische.de
➜ Post:Mittelbayerische Zeitung, Junior,

93066 Regensburg

... es eine Ehre ist, wenn
manmitmachen darf, zu-
mindest fürmich.
Maria 11 Jahre

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

JUNIOR
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Schon mal gesehen?
Meise mit Schnurrbart
BAD BUCHAU.Nanu, hat dieser Vogel ei-
nen Schnurrbart? VonWeitem sehen
die schwarzen Streifen neben seinem
Schnabel ein bisschen so aus. Deswe-
gen heißen diese Vögel auch Bartmei-
sen. Sie haben ein graues Köpfchen
und ein bräunliches Gefiedermit eini-
gen dunklen Flecken. Die schwarzen
Bartstreifen am Schnabel haben je-
doch nur dieMännchen. Bartmeisen
turnen geschickt durchs Schilf auf der
Suche nach Futter. Auf ihrem Speise-
plan stehen Insekten und Schilf-Sa-
men. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Dicke Ernte: Mit dem
Kran auf die Waage
LUDWIGSBURG.Alleine hochheben
kannman diesen Kürbis nicht. Kein
Wunder, er wiegt ja auch fast 700 Kilo-
gramm– also ungefähr so viel wie
zehn erwachsene Frauen. Am Sonntag
wurde der Kürbis in der Stadt Lud-
wigsburg im Bundesland Baden-Würt-
temberg gewogen. Ein Kran hievte das
dicke Ding anmehrerenGurten nach
oben – und setzte es auf einer großen
Waage ab. ZweiMänner passten auf,
dass alles richtig sitzt. Der dicke Bro-
ckenwar Teil einesWettbewerbs für
schwere Kürbisse. AmEnde holten
sich seine Züchter den ersten Platz. Ne-
ben demKürbis sahen siemit ihrer Ur-
kunde aber ziemlich klein aus. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Große Sorgen um
einen Rennfahrer
SUZUKA. Freuen konnte sich Lewis Ha-
milton nach seinem Sieg nicht. Auch
die Rennfahrer Nico Rosberg und Se-
bastian Vettel jubelten nicht über
Platz zwei und drei. Nach demRennen
in der Formel 1 dachten sie alle an ih-
renKollegen Jules Bianchi. Der Fahrer
hatte bei demRennen am Sonntag im
Land Japan einen schwerenUnfall. Er
krachtemit seinemWagen gegen ein
Bergungsfahrzeug, das an der Seite
stand. DerMann aus Frankreichwur-
de dabei schwer verletzt. Ein Rettungs-
wagen brachte ihn ins Krankenhaus.
Das Rennenwurde kurz nach demUn-
fall beendet. (dpa)
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KURZNACHRICHTEN

Bunter Vogel: eine männliche Bart-
meise (Panurus biarmicus) Foto: dpa

STOCKHOLM/OSLO. Viele Leute auf der
Welt sind gespannt: Wer bekommt ei-
ne Medaille? Die Rede ist aber nicht et-
wa von einem großen Turnier. Denn
diese Auszeichnung hat nichts mit
Sport zu tun. In dieser Woche wird
verkündet, welche Leute einen Nobel-
preis bekommen.

Diese berühmten Preise werden je-
des Jahr in den Ländern Schweden
undNorwegen vergeben – und zwar in
verschiedenen Bereichen. Drei Preise
gehen an Forscher aus der Physik, Che-
mie und Medizin. Einen Preis gibt es
für bekannte Schriftsteller. Und einen
für Menschen oder Organisationen,
die sich besonders stark für den Frie-
den einsetzen: den Friedensnobelpreis.
Fachleute haben sich viele Gedanken
gemacht, wer den Preis verdient hat.
In den nächsten Tagen geben sie die
Gewinner bekannt. Aber nicht alle auf
einmal, sondern jeden Tag einen. So
bleibt es die ganzeWoche spannend.

Die Preise tragen die Namen von
Alfred Nobel. Er war ein Erfinder aus
dem Land Schweden. Er lebte vor über
100 Jahren. Seine bekannteste Erfin-
dung war ein besonderer Sprengstoff:
das Dynamit. Alfred Nobel wollte den
gefährlichen Stoff für friedliche Zwe-
cke verwenden: zum Beispiel beim
Bau von Straßen oder für die Arbeit in
Bergwerken.

Aber Menschen benutzten seine Er-
findung auch für Kriege. Das gefiel Al-
fred Nobel aber überhaupt nicht. Des-
halb entschied er am Ende seines Le-
bens, dass sein Geld für Gutes einge-
setzt werden sollte. Er hinterließ sein
Vermögen einer Stiftung. Diese ver-
leiht jedes Jahr Auszeichnungen für
besondere Leistungen: die Nobelprei-
se.

Wenn jemand einen Nobelpreis be-
kommt, wird er nach Schweden oder
Norwegen eingeladen. Er erhält eine
Urkunde, eine Medaille und viel Geld.
Sogar König Carl Gustaf von Schwe-
den schüttelt den Preisträgern die
Hand. Am 10. Dezember werden die
Auszeichnungen feierlich verliehen.

Eine derwichtigsten
AuszeichnungenderWelt
ANERKENNUNGDie Nobel-Prei-
se sind sehr bedeutend. Sie
werden jedes Jahr an For-
scher und je einen Schrift-
steller und Friedensaktivis-
ten verliehen.

Alfred Nobel hat das Dynamit erfunden. Sein Vermögen hinterließ er einer
Stiftung. Aus der werden die Nobelpreise finanziert. Foto: dpa
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QUIZFRAGE

Kannst du die Frage beantworten? In
welchemBereich wird kein Nobelpreis
verliehen?
a) Medizin
b) Sport
c) Physik
Richtig ist Antwort b) Sport. Drei Preise

gehen an Forscher aus den Bereichen
Physik, Chemie undMedizin. Einen Preis
gibt es für bekannte Schriftsteller. Und
einen für Menschen oder Organisatio-
nen, die sich besonders stark für den
Frieden einsetzen. In dieserWoche ge-
ben Fachleute die Gewinner bekannt.

ZEVEN. Wenn es früher in einem Dorf
oder einer Stadt brannte, mussten alle
mithelfen. Es gab sogar richtige Vor-
schriften, sogenannte Feuerlösch-Ord-
nungen. Dort stand, wie sich die Men-
schen bei Feuer verhalten sollten, da-
mit es nicht das ganze Dorf nieder-
brannte. Denn richtige Feuerwehren
gab es damals noch nicht.

Manchmalmussten Reiter zum Bei-
spiel die Nachbardörfer benachrichti-
gen, wenn in einem Dorf ein Feuer
ausgebrochen war. Jeder Dorfbewoh-
ner musste dann sofort zu einem vor-
geschriebenen Treffpunkt kommen.
Wenn jemand nicht kam und keine
gute Entschuldigung hatte, wurde er
bestraft.

Auf keinen Fall durfteman am Stra-
ßenrand stehen und einfach nur zugu-
cken. Sogar Jammern und Schreien
war verboten. Ärger bekam auch, wer
bei einem Feuer Streit anfing. Dafür
konnte man sogar im Gefängnis lan-
den.

All diese Regeln waren zu einem
Zweck da: Die Leute sollten alle mit-
helfen und nichts anderes tun als lö-
schen. Nur dann hatte man früher ei-
ne Chance, einen Brand erfolgreich zu
bekämpfen. Heute haben wir es viel
einfacher. Wir rufen die Feuerwehr
umHilfe. (dpa)

Wernicht
half,wurde
bestraft
GESCHICHTE Früherwar es
nicht so einfach, ein Feuer
wieder zu löschen.

Mit solchen Geräten kämpften Men-
schen früher gegen Feuer. Foto: dpa

➲Mehr Themen für euch gibt
es bei uns im Internet unter:
www.mittelbayerische.de/jun
Hier findet ihr unter anderem:

➤ Tausende gläubige Muslime
sind nach Mekka gepilgert.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➤ Das Banjo –Musik machen wie
imWildenWesten.
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JUNIOR IM INTERNET

Nach der Schule stellt sich für viele Ju-
gendliche die Frage: Und was jetzt?
Manche beginnen nicht gleich eine
Ausbildung, sondern machen erst ein-
mal ein sogenanntes Freiwilliges sozi-
ales Jahr. Das kann man nicht etwa
nur im Altenheim oder in Einrichtun-
gen für Kinder absolvieren, sondern
zum Beispiel auch in der Denkmal-
pflege oder im Denkmalschutz. In Re-
gensburg gibt es dafür sogar eine spezi-
elle Einrichtung: die Jugendbauhütte.
Dort lernen Jugendliche und junge Er-
wachsene im Alter zwischen 16 und
26 Jahren etwa, wie Kunstwerke oder

Baudenkmäler restauriert werden.
Oder sie schauen Archäologen bei der
Arbeit über die Schulter und helfen
mit, in der Erde verborgene Schätze zu
bergen. Die Einsatzmöglichkeiten um-
fassen auch Museen, kulturelle Ein-
richtungen, Vereine für Denkmalpfle-
ge undHandwerksbetriebe.

SpannendeArbeit
BERUFDas Freiwillige soziale
Jahr kannman auch im
Denkmalschutz absolvieren.

Freiwillig in der Jugendbauhütte ar-
beiten Foto: Strasser


